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Seine Gedanken zur Aufgabe und sein 

Einsatz zur Förderung der Wissenschaften

Dr. Dietrich Stoltzenberg, Waldenseestr. 87, 22605 Hamburg

In diesem Jahr 1993 gibt es drei besondere Anlässe, sich an den Chemiker, 
Nobelpreisträger, deutschen Patrioten und Juden Fritz Haber zu erinnern: die 
125. Wiederkehr seines Geburtstages im Dezember, der Nobelpreis für Chemie 
"für die Synthese des Ammoniaks aus den Elementen" vor 75 Jahren und seine 
Emigration vor 60 Jahren, ein Schicksal, das er mit zahlreichen jüdischen 
Wissenschaftlern teilen mußte. Ich möchte aber auch daran erinnern, daß vor 
einhundert Jahren Fritz Haber hier in unserem Tagungsort Jena als Assistent 
von Ludwig Knorr gearbeitet hat. Von hier aus ging er im Frühjahr 1894 nach 
Karlsruhe, wo er seine großartigen Arbeiten auf dem Gebiet der physikalischen 
Chemie begann, die schließlich in der Ammoniaksynthese aus Wasserstoff und 
Stickstoff ihre Krönung fanden.

Im Jahre 1911 ging Haber nach Berlin und wurde Leiter des Kaiser-Wilhelm- 
Instituts für Elektrochemie und physikalische Chemie. Im 1. Weltkrieg hat er 
entscheidend auf dem Gebiet der chemischen Kriegsführung mitgewirkt. Das 
trug dazu bei, daß er nach der Niederlage Deutschlands von den Alliierten als 
Kriegsverbrecher gebrandmarkt wurde.

In der Nachkriegszeit und besonders beim Beginn der Inflation ging die deut­
sche Wissenschaft einer katastrophalen Krise entgegen: von den internationalen 
Organisationen ausgeschlossen, vom Staat nur noch mit geringen Mitteln ver­
sorgt und von der Industrie vernachlässigt, da jeder erst an sein eigenes Über­
leben denken mußte.

In dieser Zeit begann Habers entscheidendes Wirken auf dem Gebiet der Förde­
rung der Wissenschaften.

Vor genau 70 Jahren, am 20. März 1923, hielt Haber bei einer Zusammenkunft 
beim Reichspräsidenten Ebert einen Vortrag über "Wissenschaft und Wirtschaft 
nach dem Kriege"1. In diesem Vortrag beschrieb er das Verhältnis von Staat, 
Gesellschaft und den Wissenschaften mit folgenden Worten:

Dieser soziale Staat, den die Revolution an die Stelle der Vergangenheit gesetzt 
hat, dieser Staat, der nach seinem ganzen Wesen den höheren Lebensanspruch
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der breiten handarbeitenden Schichten bejaht und den gerechten Ausgleich für 
unerhörte Leistungen des Volkes im Kriege darin sieht, daß er allen, die die 
gleichen natürlichen Gaben haben, den Aufstieg gleich leicht macht und allen, 
die hilfsbedürftig sind, seine Unterstützung gewährt, dieser Staat ist ein ausser­
ordentlich teurer Staat. Von außen um Leistungen gepeinigt und im Inneren 
durch Forderungen gedrängt, die er erfüllen muß, wenn er sich nicht selbst auf­
geben will, muß er den ständigen Fortschritt in den Arbeitsweisen und Tätig­
keiten haben, und er kann ihn nur durch die Fortschritte der Wissenschaft erlan­
gen.

Es ist erstaunlich, wie Haber mit seinen Worten, die in der Sprache seiner Zeit 
formuliert wurden, eine Situation geschildert hat, die fast ebenso auf die Lage 
in der heutigen Bundesrepublik Deutschland und ihr Verhältnis zu den Wissen­
schaften zutrifft.

Haber erkannte in den zwanziger Jahren, wie seine eigenen Kräfte nachließen. 
Wenn er um sich schaute, so bemerkte er, wie seine alten Freunde und Förde­
rer starben oder in ein Alter eintraten, in dem auch ihre Schaffenskraft abnahm. 
Gerade in dieser Zeit hat er sich aber immer wieder für die Jugend und den 
akademischen Nachwuchs eingesetzt. In einer Gedächtnisrede für Justus 
Liebig2 sprach Haber mit folgenden Worten von dem Verhältnis des Älteren zu 
der Jugend:

Es gibt kaum etwas Eindrucksvolleres in der Welt als den leidenschaftlichen 
Willen eines hervorragenden jungen Menschen, der nach einem fremdartigen 
idealen Ziele seinen Lebensweg richtet. Wenn die Menschen spüren, daß er das 
eine und nur das eine mit der vollen und ungebrochenen Kraft der Jugend will,  
so treten sie beiseite und geben ihm den Weg frei. Denn es geht ein besonderes 
Licht von solchen jungen Menschen aus, das wir mit unserer dämmerigen 
Lebenserfahrung nicht überhellen können.

Vielleicht war es diese Sicht des älteren Haber, die ihn dazu führte, sich in den 
zwanziger Jahren so stark für die Förderung der Wissenschaften einzusetzen 
und ihr eine Form zu geben, die auch in der Zukunft zum Teil bis heute 
Bestand hat. Eine dieser Formen, die Haber mit geschaffen hat, ist die Deut­
sche Forschungsgemeinschaft. Als diese, noch unter dem Namen Notgemein­
schaft der Deutschen Wissenschaften, ihr zehnjähriges Bestehen feierte, wurde 
ihr damaliger Präsident Friedrich Schmidt-Olt gefragt, wer denn der "Vater" 
der Gemeinschaft sei, wer also zuerst den Gedanken hatte, eine solche Vereini­
gung ins Leben zu rufen. Schmidt-Ott ging daher in der Begrüßungsansprache 
darauf ein3:

Wer eigentlich der Vater der Notgemeinschaft ist, das wird im Dunkel bleiben.
Ich glaube, wir alle haben zusammengewirkt. Es war ein Gedanke, der uns 
beherrschte. Mit großer Energie und mit der ihm eigenen Initiative hat damals 
Freund Haber sich der Sache angenommen. Er behauptet, die Notgemeinschaft 
wäre auf einer Treppenstufe des Hauses in der Potsdamer Straße zur Welt 
gekommen, wo wir vom Verband deutscher Technik zu einer Sitzung eingeladen 
waren, und wo wir beide, da es gerade in den Tagen des Kapp-Putsches war,
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u n g e fä h r e in e h a lb e S tu n d e a u f d e r T re p p e n s tu fe w a r te n m u ß te n . J e d e n fa l ls s in d 
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H a b e r b e im d a m a l ig e n R e k to r d e r B e r l in e r U n iv e rs i tä t :
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I n  d e r B e g rü n d u n g z u d ie s e m V o rs c h la g fü h r te H a b e r a u s :

D ie s e N o tg e m e in s c h a f t w i rd  ih re A u fg a b e n n ic h t a l le in d a r in s e h e n , d ie H i l fe  

d e s S ta a te s z u r Ü b e rw in d u n g d e r B e d rä n g n is h e rb e iz u fü h re n . B e i d e r L a g e d e r  
D in g e w i rd  d e r S ta a t n u r e in e T e i l le is tu n g e rb r in g e n k ö n n e n , d ie d u rc h B e i tr ä g e 

d e r e rw e rb s tä t ig e n K re is e im  R e ic h u n d d u rc h F re u n d e d e r d e u ts c h e n W is s e n ­

s c h a f t a u ß e rh a lb s e in e r G re n z e n e rg ä n z t w e rd e n m u ß , w e n n s ie a u s re ic h e n d s e in 
s o l l .

E s is t h ie r n ic h t m e in e A u fg a b e d ie e in z e ln e n V o rg ä n g e b e i d e r G rü n d u n g d e r 
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T a u s e n d G o ld m a rk b ra c h te . . . . A ls  ic h (1 9 2 5 ) e in e D e n k s c h r i f t v o r le g te , in  d e r  
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d a n k b a r .
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Haber war bis zuletzt für die Notgenieinschafl tätig. Einen Tag nachdem das 
berüchtigte Gesetz zur "Wiederherstellung des Berufsbeamtentums" 1933 von 
den Nationalsozialisten verkündet wurde, fand eine Sitzung des Hauptausschus­
ses der Forschungsgemeinschaft statt, auf der der neue Reichsinnenminister 
Frick erschien. Ihm gegenüber saßen zwei Juden, Haber und der 3. Vizepräsi­
dent, Professor Konen. Am 30. Mai erklärte Haber seinen Rücktritt aus seinen 
Hauptämtern, und am 9. Mai teilte er Schmidt-Ott mit, daß er auch als Vize­
präsident aus der Notgemeinschaft ausscheide.

Gehen wir zurück in die Zeit nach dem ersten Weltkrieg. Damals waren die 
internationalen Wissenschaftsbeziehungen zwischen den verfeindeten Mächten 
zusammengebrochen. Die während des Krieges geäußerten verleumderischen 
Anklagen aus Kreisen der Wissenschaften hatten ein Klima hinlerlassen, das die 
Möglichkeit des Aufbaus einer erneuten Zusammenarbeit erheblich beeinträch­
tigte. Man hätte trotzdem annehmen können, daß eine allgemeine Beruhigung 
eingetreten wäre. Aber die Befürworter eines "Boykotts der deutschen Wissen­
schaften" hatten beschlossen, einer solchen Beruhigung entgegenzuwirken. Die 
alten internationalen Wissenschaftsorganisationen wurden nicht wieder ins 
Leben gerufen, sondern neue geschaffen, zu denen die Deutschen keinen 
Zugang hatten. Die deutschen Gelehrten empfanden den Boykott als Demüti­
gung. Es entstand eine regelrechte Strategie des Gegen-Boykotts, vor allem 
getragen vom Verband der Deutschen Hochschulen.

Erstaunlich ist nun, daß ausgerechnet Fritz Haber, der doch auf der Liste der 
Kriegsverbrecher aufgefuhrt war, dem manche Kreise der ehemaligen Kriegs­
gegner bestimmt keine freundschaftlichen Gefühle entgegenbrachten, zum 
großen Vermittler wurde, sowohl in Richtung auf die alliierten Boykotteure als 
auch auf diejenigen, die den Gegenboykott vertraten.

In ihren Schilderungen der Wissenschaftsbeziehungen und der auswärtigen 
Kulturpolitik in den Jahren 1918 bis 1933 hat Frau Birgitte Schroeder-Gudehus 
Habers Einsatz eine Pionierrolle genannt8.

Bei diesem Einsatz handelte es sich nicht nur um die übliche Teilnahme an 
Besprechungen und Verhandlungen und der Abgabe sporadischer Berichte über 
seine Erfahrungen. Haber war bei seinen Sondierungen und Verhandlungen 
tatsächlich in inoffizieller Mission tätig, wenn er z.B. in Holland oder Paris mit 
maßgeblichen Wissenschaftlern und Politikern verhandelte. In den Akten des 
Auswärtigen Amtes und des Kultusministeriums begegnet man Habers Namen 
immer wieder, wenn es um die Herstellung normaler internationaler wissen­
schaftlicher und kultureller Beziehungen ging. Habers Prestige, seine unge­
wöhnliche Tatkraft, aber besonders auch positive Einstellung gegenüber dem 
Weimarer Staat, verbunden mit seinen Verdiensten um das frühere Kaiserreich, 
machten ihn zu einem Vermittler zwischen der Regierung und den konservativ 
eingestellt Honoratioren der Wissenschaft. Immer wieder griff Haber in die 
Verhandlungen um einen Beitritt zu den internationalen Forschungsorganisatio-
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n en e in , b en u tz te se in e g u ten B ez ieh u n g en v o r a llem zu h o llän d isch en W issen­
sch a ftle rn . E r sch a ff te au f d er 1 0 0 Jah resfe ie r fü r M arce ll in B erth ello t e in en  
D u rch b ru ch in F ran k re ich . E r w u rd e 1 9 2 8 zu m P räsid en ten d es V erban d es 
D eu tsch er C h em isch er V ere in e g ew äh lt, d er d ie B u n sen g esellsch a ft, d ie D eu t­
sch e C h em ische G esellsch a ft u n d sp ä ter au ch d en V ere in zu r W ah ru n g d er 
In te ressen d er C h em isch en In du strie m ite inan der v erb an d , u n d h atte so e in e  
h erau srag en d e S te llu n g b e i se in en B em ü h u ng en u m d en B e itritt zu r IU P A C . 
D ab ei sp ie lten d ie B ez ieh u n g en zu m in te rn a tio n alen F o rsch u n g sra t, d er im m er 
n o ch v o n d en B o y k o tteu ren b ee in f lu ß t w u rd e, e in e w esen tliche R o lle . S ch ließ­
lich  w u rd e d ieser im  Ju li 1 9 3 1 zu m " In te rn a tio n al C o u n c il o f S c ien tif ic U n io n s"  
u m g ew an d e lt. D ie A u to n o m ie d er F ach u n io n en w u rd e b eträch tlich g estä rk t, 
g an z im  S in n e d er v o n d en D eu tsch en u n d v o n H ab er g em ach ten V o rsch läg e . 
A m  1 3 . O k to b er 1 9 3 1 k o n n te H ab er au f e in e r T agu n g d es V erban d es d er D eu t­
sch en C h em isch en V ere ine a ls d essen P räs id en t d en B e itr itt zu r U n io n b ek an n t­
g eb en .

K u rz d arau f w u rd e H aber zu m V izep räs id en ten d er IU P A C g ew äh lt, u n d es 
sch ein t, d aß e r e in Jah r sp ä ter n o ch zu m P räs id en ten g ew äh lt w erd en so llte . E r 
b erich te te d avo n d en V o rstan d sm itg lied ern d es V erb an d es D eu tsch er C h em i­
sch er V ere in e9 u n d m e in te d azu :

Ich seh e d arin e in e u n serem L an d e zu g ed ach te in te rn a tio n a le E h re ... Ich g lau b e 
ab er n ich t, d aß ich d iese W ah l an n eh m en k an n . Ich le id e an H erzk räm p fen ... 
D ie E n tw ick lu n g d ieses L e id en s au f Jah re h in au s v o rau szu seh en , ist g an z 
u n m ö g lich .

E r w o llte d ah er se in en F reu n d W illstä tter, d er ih m b e i se in em R ü ck tritt a ls 
V o rs itzen d er d es V erb an d es fo lg en so llte , v o rsch lag en .

A b er w ir  w issen , d aß a lles an ders k am . H ab er w u rd e n o ch zu e in er S itzu n g d er 
IU P A C E n d e A p ril  1 9 3 3 e in g e lad en . E r en tsch u ld ig te ab er se in N ich tk o m m en 
m it d en g eänd erten V erh ä ltn issen u n d tra t k u rz d arau f a ls V izep räs id en t zu rü ck .

A bsch ließ en d m ö ch te ich n o ch au f e in e an d ere A k tiv itä t  H ab ers au f d em G eb ie t 
d e r in te rn a tio n a len w issen sch aftl ich en B ezieh u n g en h in w e isen . Im  Jah re 1 9 2 4 
re is te e r n ach Jap an .

D o rt e rk an n te er, w elch e w ich tig e R o lle Jap an in d er Z u k u n ft au ch au f d em 
G eb iet d e r W issen sch a ft sp ie len so llte . E r sch rieb 1 9 2 51 0:

S o s ich er es is t, d aß g eg en w ärtig d as S ch w erg ew ich t d er W elt in d en V ere in ig­
ten S taa ten ru h t, so b estim m t lieg t n ach m ein er Ü b erzeu g u n g d ie Z u k u n ft d er 
W e lten tw ick lu n g an d en G estad en d es S til len O zean s.

In Z u sam m en arb e it m it d em d o rtig en d eu tsch en B o tsch a fte r W ilh e lm S o lf h a t 
e r s ich fü r e in e Z u sam m en arb e it d er W issen sch a ftle r u n d k u ltu re lle r K reise in  
D eu tsch lan d u n d Jap an e in g ese tzt. D ab e i w ar e r ü b erzeu g t, d aß n u r d an n e in e
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solche Zusammenarbeit möglich ist, wenn man in Deutschland lernt, die kul­
turellen und geistigen Traditionen in Japan zu verstehen.

So kam es zur Gründung des "Instituts  zur Förderung der wechselseitigen 
Kenntnis des geistigen Lebens und der öffentlichen Einrichtungen in Deutsch­
land und Japan", kurz Japaninstitut, in Berlin 1926, und einem Parallelinstitut  

in Tokyo. Heute führt  das Japanisch-Deutsche Zentrum in Berlin die Tradition  

dieser Institute fort.

So lebt Fritz Haber in den von ihm mitgeschaffenen Instituten und Gesell­
schaften weiter. Das von ihm von 1912 bis 1933 geleitete Kaiser-Wilhelm-  

Institut  in Berlin-Dahlem trägt heute als Institut  der Max-Planck-Gesellschaft 
seinen Namen. Und in Rehoboth in Israel wird im Weizmann-Institut durch 

eine Büste in einer Bibliothek und auf einem Gedenkstein im Innenhof eines 
Instituts an ihn erinnert.

V o r t r a g a u f d e r T a g u n g d e r F a c h g r u p p e G e s c h ic h te d e r C h e m ie d e r G D C h J e n a , 1 8 . - 2 0 .  

M ä r z 1 9 9 3 . A u s f ü h r l i c h d a z u v g l . D . S to l t z e n b e r g , F r i t z  H a b e r . C h e m ik e r , N o b e lp r e i s­

t r ä g e r , D e u t s c h e r , J u d e . W e in h e im 1 9 9 4 .

1  F . H a b e r , W is s e n s c h a f t u n d W i r ts c h a f t n a c h d e m K r i e g e , D ie N a tu r w i s s e n s c h a f te n 1 1 

( 1 9 2 3 ) , 7 5 3 .

2  F . H a b e r , G e d ä c h tn i s r e d e a u f J u s tu s v o n  L i e b i g , Z . A n g e w . C h e m . 4 1 ( 1 9 2 8 ) , 8 9 1 .

3  S c h r i f te n r e ih e d e u t s c h e r F o r s c h u n g , A u s d e r A r b e i t d e r N o tg e m e in s c h a f t d e r d e u t s c h e n 

W is s e n s c h a f t e n , H e f t 1 6 , W ie s b a d e n 1 9 2 8 .

4  K .  Z i e r o l d , F o r s c h u n g s f o r d e r u n g i n  d r e i E p o c h e n , W ie s b a d e n 1 9 6 8 .

3  T h . N ip p e r d e y u n d L . S c h m u g g e , 5 0 J a h r e F o r s c h u n g s f o r d e r u n g in  D e u ts c h la n d . E in  

A b r iß  d e r G e s c h i c h te d e r D e u t s c h e n F o r s c h u n g s g e m e in s c h a f t 1 9 2 0 - 1 9 7 0 . B o n n 1 9 7 0 .

6  W . J a e n i c k e ( f ü r  J . J a e n ic k e ) , F r i t z  H a b e r s s p ä te r e J a h r e u n d d i e N o tw e n d ig k e i t d e r d e u t­

s c h e n W is s e n s c h a f t e n . F r i d e r i c ia n a , H e f t 3 5 6 , Z u m  G e d e n k e n a n F r i tz  H a b e r , S . 5 6 .

7  B r i e f  F . S c h m id t - O t t a n M a x  v o n L a u e v o m  7 .1 2 .1 9 5 2 . A r c h iv  z u r G e s c h i c h te d e r M a x  

P la n c k - G e s e l l s c h a f t , A b te i lu n g V ,  R e p . 1 3 .

8  B . S c h r ö d e r -G u d e h u s , I n te r n a t io n a le W is s e n s c h a f t s b e z ie h u n g e n u n d a u s w ä r t i g e K u l t u r p o ­

l i t i k  1 9 1 8 - 1 9 3 3 . V o m  B o y k o t t u n d G e g e n b o y k o t t z u i h r e r W ie d e r a u f n a h m e , l n : F o r s c h u n g 

im  S p a n n u n g s f e l d v o n P o l i t i k  u n d G e s e l l s c h a f t . G e s c h i c h te u n d S t r u k tu r d e r K a i s e r - 

W i l h e lm /M a x P la n c k - G e s e l ls c h a f t . H r s g , v o n R . V ie r h a u s , B . v o m  B r o c k e , S tu t t g a r t 

1 9 9 0 .

9  S c h r e i b e n v o n F . H a b e r v o m  5 .9 .1 9 3 2 . A r c h i v  z u r G e s c h i c h te d e r M a x - P la n c k - G e s e l l­

s c h a f t , A b te i lu n g V ,  R e p . 1 3 .

1 0  F . H a b e r , D e r e r w a c h e n d e O s te n , I n d u s t r i e - u n d H a n d e l s z e i t u n g , N r . 1 2 8 , D ie n s ta g , d e n 

2 6 .5 .1 9 2 5 .
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